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Skizze von Helene v. Ziegler. 111 


Die Sonnenſtrahlen eines ſchönen 
Auguſttages fallen durch Jelän⸗ 
: gerjelieberranken in eine Laube, 
> 6 die am murmelnden Bach liegt 
und den Ausblick auf ein altes, ritterartiges 
Schloß hat, welches hoch oben auf einem 
Fels liegt wie ein Lupinsland aus dem dü⸗ 


ſtern Mittelalter. 

„Hören Sie, Mutter Suſe, iſt das 
Schlößchen dort oben jetzt bewohnt?“ fragte 
ein junger Soldat, der eben be⸗ 
ſchäftigt war, eine Schinken⸗ 
ſchnitte zu verſpeiſen; ein halb 
urn ai Glas Bier ſtand neben 
ihm. 

„Jawohl, Herr Fähnrich,“ 
nickte die alte Frau, der die An⸗ 
rede galt und ließ ihr Strick⸗ 
zeug in den Schoß gleiten. „Der 
Herr Baron iſt nach jahrelan⸗ 
gem Aufenthalt im Süden nun 
endlich hierher zurückgekehrt, 
ſehr zum Aerger ſeiner ſchönen, 
eleganten Gemahlin, welcher es 
hier zu langweilig iſt. — Die 
zweite en iſt nicht zum beſten 
ausgeſchlagen. Nur die kleine 
Rut pflegt den kranken Vater 
liebevoll, ſonſt wäre er gänzlich 
den Leuten überlaſſen.“ 

„Wie alt iſt die Kleine?“ 

„Haha, die Kleine! Da 
kämen Sie bei der gut an, Herr 
Artur! Die iſt von einem 


ſo maßloſen Hochmut beſeelt, wie man 5 


ſelten findet. Sie nennen ſie allgemein 


„Baroneß Goldhaar“, und as iſt auch wahr, 


ſie hat wundervolle Haare.“ 
„Und wie alt iſt fie?“ 
„Zehn Jahre.“ 
„Hat ſie noch Geſchwiſter?“ 


„Das wußte ich gar nicht, daß wir mit 
haben, 
Suſe! Ich gehe heut abend in den Schloß⸗ 
park, um Baroneß Goldhaar aufzuſuchen.“ 


einemmal Nachbarſchaft 


1 


Martin Kirſchner, 


Oberbürgermeiſter von Berlin. 


wer ſchon lange das kleine Häuschen be⸗ 
wohnte in einem entzückenden Gebirgsdörf⸗ 
chen des Speſſart. Der alte Herr, ein Ge⸗ 
lehrter, der nur für und in ſeiner Wiſſen⸗ 
ſchaft lebte, hatte keine allzugute Geſundheit, 
ſo daß Mutter Suſe oft heimlich für ſein 
Leben bangte, zumal er herzleidend war. — 

Artur, ſein einziges Kind und ſein 
höchſter Stolz, war bei der Artillerie einge⸗ 
treten, im Herzen den heimlich brennenden 
Wunſch, ſpäter einmal zur Schutztruppe zu 
gehen. 

„Nun alſo, Mutter Suſe,“ lachte er 
luſtig, „jetzt gehe ich auf Entdeckungsreiſen 
in den Park, um Baroneß 
Goldhaar kennen zu lernen.“ 

„Hm, viel Vergnügen! Sie 
werden bald einſehen, daß das 
nicht lohnt, denn ſolch ein hoch⸗ 
mütiges, eiskaltes Mädchen von 
erſt zehn Jahren habe ich noch 
nie geſehen!“ 

„Der Geſchmack iſt verſchie⸗ 
den, vielleicht werde ich mit ihr 
fertig.“ 

„Ja, wenn Sie adlig wären. 
Andre Perſonen ſieht ſie aber 
kaum als Menſchen an.“ 

„Hm, ein königlich preußi⸗ 
ſcher Fähnrich läßt ſich nicht ge⸗ 
rade als Luft behandeln. Alſo 
adieu, Mutter Suſe, und machen 
Sie mir etwas recht Gutes zum 
Abendeſſen!“ 

„Schön, Herr Artur; ich 

habe Pilze gekauft.“ 

„Das läßt ſich hören; Appe⸗ 
tit werde ich ſchon mitbringen.“ 

Schloß Weſternhagen lag hoch oben auf 
einer Felsſpitze mit voller Ausſicht auf den 


„Hm, da kann es Ihnen trotz Ihrer ſchlangengewundenen Gebirgsfluß; es lag ſo 
Fähnrichswürde widerfahren, daß die hoch⸗ maleriſch und verſteckt wie das alte Dornrös⸗ 
mütige Kleine Sie einfach an die Luft ſetzt.“ chenſchloß im Märchen, und niemand drau⸗ 

„Pah, wir werden ja ſehen, Mutter ßen in der Welt kannte dieſes prächtige Buen 


„Nein, keine, nur die putzſüchtige Stief- Sufe —“ 


mutter, die gern immer jemand zur Unter⸗ 
baltung haben möchte.“ 


Artur Soltmann war bei ſeinem Vater Madrid). 
Profeſſor Soltmann zu Beſuch, der als Wit⸗ müder, kranker Greis, der nur einen Wunſch 


Retiro (ehemals Königs- und Luſtſchloß bei 
Der Beſitzer desſelben war ein 


noch hienieden kannte: recht bald erlöſt zu 
werden von dieſem reizloſen Daſein. 

Am untern Ende des Schloßparkes ſa⸗ 
ßen auf einer halbzugewachſenen Steinbank 
ein alter, blaubebrillter Mann mit dünnem, 
grauem Haupthaar und ſtrengem Antlitz, ne⸗ 
ben ihm ein kleines, zehnjähriges Mädchen 
mit wunderſchönem, goldblondem Locken⸗ 
haar, aber kühl⸗vornehmen Weſen, das 
an lieblichen Geſichtchen viel feiner Reize 
nahm. 

Es war Baroneß Goldhaar und ihr alter 
Freund Profeſſor Soltmann. 

„Aber, Herr Profeſſor, Sie haben mir 
noch nie Ihre Abhandlung über die Hohen⸗ 
ſtaufen mitgebracht,“ meinte Rut von 
Weſtern. „Ich möchte es doch kennen lernen, 
denn Sie erzählen mir ſo viel davon.“ 

„Hm, Baroneßchen, das iſt nichts für 
Kinder,“ brummte der Profeſſor unmutig. 

Es ſchien, als wüchſe das kleine Fräulein 
bei dieſen ſchnöden Worten um das Doppelte. 

Sie ſchritt mit einem ſehr vornehmen und 
hochmütig⸗kalten Blick an dem erſtaunten al⸗ 
ten Herrn vorbei, der ganz kläglich hinter ihr 
drein rief: „Baroneß Goldhaar, ich bin ganz 
außer mir! „So böſe war's nicht gemeint.“ 

Der alte Gelehrte ſchaute ihr nach. 

„Kleiner Hochmutsteufel! Aber ich mag 
fie doch gern.“ — — — —— — — — 

Artur hatte inzwiſchen den Park kreuz 
und quer durchſtreift. 

Eine kinderhafte, aber ſüße, tiefe 
Stimme ſcholl ihm entgegen und als er dem 
Klange nachging, ſah er ein kleines, mage⸗ 
res, beinahe häßlich zu nennendes Mädchen 
auf einer Bank ſitzen. Das üppige, gold⸗ 
blonde Lockenhaar war ihr einziger Reiz. 

„Baroneß Goldhaar,“ rief er überraſcht 
und ſo laut, daß die Kleine aufblickte. 

„Wie kommen Sie dazu, in fremde Gär⸗ 
ten ſich einzuſchleichen?“ fragte ſie ſcharf. — 

„Na, nichts für ungut, Kleine,“ meinte 
er dann gutmütig, „„ich will Dir ja nichts 
Böſes thun.“ 

„Wer ſind Sie?“ wiederholte Rut ihre 


rage. 
1 „Fähnrich Soltmann, gnädiges Fräu⸗ 
ein.“ 


„Aha, ein Sohn des Profeſſors? Den 
kenne ich ganz gut.“ 

„Na, und da wirſt — da werden Sie 
wohl ſeinem Sohn auch verzeihen, daß er 
hier eindrang ohne Erlaubnis.“ 

Sie ſah ihn an, ſchon etwas gnädiger. 
„Für diesmal noch, weil Sie nur aus Un⸗ 
kenntnis handelten. Wollen Sie mich ein 
Stückchen begleiten?“ 

So wanderten die beiden nebeneinander 
her und wurden ſchließlich ganz heiter und 
zutraulich zuſammen. — Arturs Uebermut 
brach 11 0 0 durch. 

„Wohnen Sie immer dort oben auf der 
einſamen Felsklippe?“ fragte er neugierig 
und wies nach dem Schloß, welches vor ihnen 
auftauchte; „das muß aber zum Sterben 
e ſein.“ 

Im Winter ziehen wir in die Stadt, weil 
es meine Stiefmutter ſo wünſcht.“ 

„Ah, Sie haben eine Stiefmutter, Baro⸗ 
neßchen?“ rief der Fähnrich erſtaunt. 

„Ja, Papa heiratete vor drei Jahren zum 
zweitenmal, doch kümmern ſich beide nicht 
um einander und ich allein ſehe nach, wie es 
Papa geht — ſonſt wäre er ganz verlaſſen.“ 

rd Stiefmutter iſt wohl ſchön und 
rei “u 
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Baroneß Goldhaar. 


Rut lachte höhniſch und zuckte die Ach⸗ 
ſeln. „Geld beſitzt ſie gar nicht und ſie bil⸗ 
det ſich auch nur ein, ſchön zu ſein.“ 

„Aber man nennt die Weſtern doch ſo 
reich?“ 

„Ich bin reich,“ entgegnete die kleine Ba⸗ 
roneß ernſthaft. „Großpapa hat mir all fein 
Vermögen vermacht, weil er Papa zürnte we⸗ 
gen deſſen zweiter Heirat.“ 

„Nun, Baroneß Goldhaar, und Sie ha⸗ 
ben nichts eiliger zu thun, als einem Frem⸗ 
den wie mir all ſolche inneren Familienver⸗ 
511 N mitzuteilen,“ rief Artur ehrlich em⸗ 
pört. — 

Sie haben wohl nie gehört, daß Kin⸗ 
der mit Ehrfurcht und Liebe von ihren El⸗ 
tern reden, nicht aber ſo lieblos und altklug 
deren Handlungsweiſe beurteilen ſollen.“ 

„Ich bin kein Kind, ſondern Baroneß 
Weſtern,“ entgegnete Rut hochmütig, aber ſie 
konnte es nicht verhindern, daß eine jähe 
Röte ihr mageres Geſichtchen färbte. 

„Nun, ein Kind bleiben Sie mit zehn 
Jahren noch immer und ein jeder wird Sie 
loben, wenn Sie beſcheiden und freundlich 
ſich benehmen.“ 

„Das habe ich nicht nötig.“ 

„Oho,“ brach der Fähnrich zornig los, 
„und nur deshalb vielleicht, weil Sie die 
Tochter eines Barons find? Na, Kleine, ſolche 
Baroneſſen laufen doch zu Tauſenden herum 
— und ſind meiſtens liebenswürdiger und 
hübſcher.“ 

Sie waren inzwiſchen in einen ſchmalen 
Waldweg eingebogen, der dicht neben dem 
hier ſehr ſeichten Bach dahinlief. Rut blieb 
ſtehen, am ganzen Körper bebend vor Ent⸗ 
rüſtung und ſtreckte gebieteriſch die Hand 
aus. 

„Fort,“ keuchte ſie atemlos. „Sie haben 
a beleidigt, fort — ich will Sie nicht mehr 
ehen.“ 

„Armes Ding,“ meinte Artur ſchnell ver⸗ 
ſöhnt und wollte Rut die Hand reichen. — 
„Du haſt bisher noch von niemand die 
Wahrheit gehört, ſondern biſt nur immer 
als Prinzeſſin verwöhnt worden. Denke an 
mich, Kleine, und halte das vierte Gebot, 
dann wird es Dir eines Tages zum Segen 
gereichen.“ 

Rut hatte eine jähe Bewegung nach hin⸗ 
ten gemacht, um ſeine ihr entgegen geſtreckte 
Hand nicht zu berühren, ihr zitternder Sub 
glitt aus — und fie rutfchte den niedern Ab⸗ 
bung hinunter ins Waſſer. — 

8 war nur ein Augenblick, denn Artur 
1 55 ſofort hinterdrein und zog ſie heraus, 
ohne ſich auch nur zu benetzen, da das Waſſer 
ganz flach an der Stelle war. 

„Nun, das ging noch glücklich ab,“ lachte 
er heiter, „ich darf doch mit Ihnen bis ins 
Schloß kommen, Baroneßchen, damit Ihnen 
nichts weiter paſſiert.“ 

Aber das kleine Mädchen ſagte nur eiſig: 
Ich danke — und wünſche Sie nicht mehr 


zu ſehen. 

Ueber die rechte Schläfe rieſelte ein feiner, 
roter Streifen; die ſcharfen Kieſeln des 
Baches mußten Ruts Haut geritzt haben, doch 
fie ſchien es nicht zu bemerken, als fie hochauf⸗ 
1 00 an dem verdutzten Fähnrich vorbei⸗ 

ri 


„Kleiner Hochmutsteufel!“ Artur wen⸗ 
dete ſich achſelzuckend heimwärts, „wenig⸗ 
ſtens habe ich ihr ungeſchminkt die Wahrheit 
geſagt — ſie iſt doch zu unangenehm.“ 

Und trotzdem dachte er den ganzen Abend 


über noch an das magere, feindſelige Baro⸗ 
neßchen Goldhaar. 

So gingen denn, wie alles Schöne in der 
Welt, auch die Tage von Arturs Urlaub zu 
Ende und er rüſtete ſich doch endlich zur 
Heimkehr, obſchon der alte Profeſſor recht 
elend und beſorgniserregend ſich befand. — 

Hell und warm ſchien heut die Sonne. 
Der alte Mann verſuchte über den großen 
Kurfürſten zu reden, doch ſeine Stimme bebte 
und verſagte hier und da gänzlich, mit zit⸗ 
ternder Hand verſuchte er den Schweiß von 
der Stirn zu trocknen, die Hand ſank herab 
und vor ſeinen Augen tanzten rote und 
ſchwarze Lichter. 

„Nun iſt's genug für heute, Herr Pro⸗ 
feſſor,“ entſchied Rut endlich, ihre Beſorgnis 
unter dem gewohnten herriſchen Ton verber⸗ 
gend; „ich werde Sie nach Hauſe führen und 
mich nicht abweiſen laſſen; denn Sie ſind 
krank.“ 

Der Profeſſor wollte aufſtehen, ſank 
aber ſogleich kraftlos zurück und rang nach 
Atem. 

„Ich weiß nicht — was das bedeutet,“ 
ſtöhnte er ſchwach, liebes Kind — wollte — 
ſagen — Baroneßchen — holen Sie — doch 
— Mutter Suſe — es geht zu Ende mit mir.“ 

Wie ein Pfeil ſchoß die Kleine davon. — 
Ihr Herz bebte vor Angſt und ihre dunklen 
Augen ſtanden voll Thränen; ſie war mit 
einem Schlage ein warmfühlendes, mit lei⸗ 
dendes Kind geworden. 

Mutter Suſe rieb ſich vor Staunen die 
Augen, als plötzlich Baroneß Goldhaar 
atemlos und an allen Gliedern bebend vor 
ihr ſtand und nur ſtoßweiſe die Worte vor⸗ 
brachte: 

„Kommen Sie raſch — zum Herrn Pro⸗ 
feſſor — er ſtirbt — ich werde Sie bin⸗ 
führen.“ g 

„Unſer Herr Profeſſor?“ ſtaunte die 
Haushälterin; „aber das iſt ja gar nicht 
möglich, Du kennſt ihn doch nicht, Kind.“ 

„Laſſen Sie das lange Reden und kom⸗ 
men Sie, aber nehmen Sie einen Schluck 
Wein mit.“ 

„Ja, aber —“ 

„Nun iſt's genug, meine Beſte,“ brauſte 
Rut in ihrer herrſchfüchtigen Art auf, „Ihr 
Herr ſtirbt indes, weil Sie nicht gehorchen 
können.“ 

„Na, ich komme ja ſchon, Baroneß,“ be⸗ 
gütigte Mutter Suſe, der Ruts Todesangſt 
nicht entging, holte eine Flaſche mit Sherry 
und ein Glas, legte beides in einen Korb 
und trat dann neben Rut, die inzwiſchen ſich 
etwas gefaßt hatte. 

Artur Soltmann war an dieſem Nach⸗ 
mittage planlos, wie ſo oft, im Park um⸗ 
hergeſchlendert und blickte ſich erſtaunt um, 
als ihn plötzlich eine Frauenſtimme anrief: 
„So in ken verſunken, mein junger 
Herr? Treten Sie doch näher, damit wir 
etwas plaudern können.“ 

Eine elegante Dame näherte ſich ihm und 
neigte mit liebenswürdigem Lächeln unter 
dem hell ſeidnen Sonnenſchirm hervor den 
Kopf zum Gruß. f 

Der hübſche Fähnrich ſchlug vorſchrifts⸗ 
mäßig die Hacken zuſammen und nannte ſei⸗ 
nen 
wortete: 

„Ich bin die Baronin Weſtern und Sie 
ſind gewiß ein Sohn des alten Profeſſors im 
Dorf unten.“ 

„Jawohl, Frau Baronin,“ entgegnete 


amen, worauf die Dame lächelnd ant⸗ 


43 Baroneß Goldhaar. 


Artur und ſchritt, ganz beglückt, an der Seite die kleine Baroneß dicht an der Seite des 
feiner neuen Gönnerin weiter, die unaufhör⸗ Leidenden zu ſehen, die Arme innig um ſei⸗ 


43 


1 


ſam, ihn liebevoll anlächelnd, nebenbei, in⸗ 
des Artur wie im Traum den ganzen Vor⸗ 


lich plauderte und ſcherzte, ſo daß die Zeit 


wie im Fluge verrann. 

„Und nun müſſen wir uns trennen, mein 
junger Herr,“ meinte ſie, als ſie am Schloß 
angelangt waren, liebenswürdig ihm die 
Hand reichend, „hoffentlich treffe ich Sie bald 
einmal wieder hier im Park.“ 

Der junge Mann wurde ganz rot vor 
Vergnügen, küßte die ſchmale Hand der 
Dame und entgegnete verlegen: „Ich muß 
morgen ſchon wieder abreiſen, Frau Ba⸗ 
ronin.“ 

„O, das thut mir leid. Nun, ſo kommen 
Sie nach Sonnenuntergang an den Teich 


E 


Bild He Barg ; 
n 


ort — 
überflügelt. Durch 


ttlich ver! 


nen Hals geſchlungen und leiſe den Schweiß gang betrachtete. War das jenes herbe, hoch⸗ 


e 
Elizabeth hat etwa 125 000 Einwohner, welche einen umfangreichen Handel mit 


von der wachsbleichen Stirn trocknend. 

Mutter Suſe hatte über dieſem Anblick 
auch alle Ueberlegung vergeſſen und erſt 
Ruts herriſches: 

„Faſſen Sie doch an, gute Frau, Ihr 
Be iſt ſchwer krank!“ brachte fie wieder zu 
ſich. 

„Natürlich, gnädige Baroneß,“ knixte ſie 
eifrig und unterſtützte dann ſanft aber ent⸗ 
ſchieden den alten Mann, deſſen Beſinnung 
immer mehr zu ſchwinden ſchien. Die hoch⸗ 
mütige Baroneß Goldhaar flößte ihr nun 
tiefe Bewunderung ein. 


mütige Geſchöpf, das ihm noch vor kurzem 

geſagt: „Ich wünſche Sie nicht mehr zu 
ſehen —,“ die da fo ſanft und tröftend wie 
ein Engel neben dem kranken Vater einher⸗ 
ſchritt. Ihr hatte ſeine Bitte gegolten, ihr 
hatte er das koſtbare Werk ſeines Lebens⸗ 
abends anvertraut — nicht dem Sohne! — 
| Als man in dem Soltmannſchen Haufe 
angelangt war, bat Rut mit ſcheuer und 
leiſer Stimme: Möchten Sie ſich meinen 
Pony ſatteln laſſen und in die Stadt rei⸗ 
ten, um einen Arzt zu holen — ich habe ſo 
ſehr Angſt um Ihren Herrn Vater.“ 


hren hier jährlich 450 Dampfer und 150 Se 
Straußfedern treiben. 


Das Stadthaus in port Elizabeth. 
Zu den ſchönſten Gebäuden in Port Elizabeth gehört wohl mit das Stadthaus, welches unſer 


a obiges 
abeth, an der Weitjeite der Algoabai gelegen, hat in kurzer Zeit die Hauptſtadt der Kapkolonie 


elſchiffe mit über einer Million Tonnen. Port 
chafwolle, Angoraziegenhaar, Häuten, Fellen und 


hinten im Schloßpark; da können Sie mich 
noch etwas rudern.“ i 

Sie nickte ihm lächelnd zu und dann ver⸗ 
ſchwand ſie hinter dem hohen Schloßportal, 
während Artur wie ein Träumender daſtand 
und mit der Hand an die Stirn ſich faßte. 

„Alſo das war die Stiefmutter von Ba⸗ 
roneß Goldhaar? So bezaubernd liebens⸗ 
würdig, während die Kleine ein unangeneh⸗ 
mes Ding iſt.“ 

Nachdenklich ſchlenderte er zurück und 
wollte ſoeben die breite Dorfſtraße ein⸗ 
lenken, als er Baroneß Goldhaar neben Mut⸗ 
ter Suſe eilig über die Straße herkommen 
und in dem halbverfallenen Gartenhauſe 
verſchwinden ſah. 

Wie der Blitz war der junge Mann ihnen 
nachgeeilt — und ſah gleich darauf ſeinen 
Vater, totenbleich und mit halbgeſchloſſenen 
Augen in der Bank lehnend, als ſei das Le⸗ 
ben ſchon aus dem gebrechlichen Körper ent⸗ 
flohen. Mehr noch war er indes erſtaunt, 


Da blickte der Profeſſor plötzlich mit kla⸗ 
rem Bewußtſein auf, ſein Auge glitt an Ar⸗ 
Fe vorbei und ruhte beinahe liebevoll auf 


Baroneßchen — die Hohenſtaufen — 
re 1157 0 25775 . m 

„Natürlich, lieber Herr Profeſſor, Ihre 
koſtbare Arbeit werde ich nicht 9 8 
8 75 bis Sie wieder gie find; das ver⸗ 
teht ſich von ſelbſt, nruhigen Sie ſich 
nur nicht. 


„Der alte Mann nickte zufrieden, ein weh⸗ 
mütiges Lächeln glitt über die welken Züge, 
dann ſeufzte er erſchöpft: „Das iſt der Tod 
— . ihn kommen.“ 

„So, und nun wollen wir ihn nach Hauſe 
tragen,“ befahl Rut, als Artur, ruhig, N 
wenn ſich dies von ſelbſt verſtände, da⸗ 
zwiſchen trat und mit Mutter Suſe zuſam⸗ 
men den Kranken ſanft in die Arme nahm. 
Der Profeſſor aber ließ die Hand ſeines 


Artur aber beugte ſich tiefbewegt über die 
magere Hand des Kindes und ſagte feierlich: 

„Baroneß, Sie ſind ein Engel.“ 

Als der Arzt eine Stunde darauf an das 
Krankenlager trat, umflorte fi fein Blick, 
er nahm nur flüchtig die Hand des Patienten 
und wendete ſich dann zu Artur, dem er 
winkte, ins Nebenzimmer zu treten. 

„Herr Soltmann,“ ſprach er hier ſehr 
ernſt, „ich kann und darf Ihnen die Wahr⸗ 
heit nicht verhehlen. Ihr Herr Vater wird 
wohl nicht mehr die Nacht überleben. Es 
war vorhin ein Gehirnſchlag bei ihm, der 
rettungslos zum Tode führt.“ 

Der Fähnrich erbleichte, dann drückte er 
wortlos dem Arzt die Hand. 

„Ich muß nun fort, Herr Soltmann, da 
ich noch einen Wochenbeſuch zu machen habe. 

ier ſind beruhigende Tropfen, falls ſich 
Atemnot einſtellt.“ 
(Fortſetzung folgt., 


Lieblings nicht los, und Rut ſchritt lang⸗ 


—̃ —ͤ·—— 


Berlin. 


Zelle ift durch die Beſtätigung des Kaiſers der 


bisherige Breslauer Syndikus Martin Kirſchner 
zum Oberbürgermeiſter von Ber⸗ 
lin ernannt worden, und bes 
zeichnet ne den Abſchluß eines 
nicht öffentlich geführten Kampfes 
der Regierung mit der Berliner 
Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Bekauntlich iſt ein Zwieſpalt 
zwiſchen der Regierung und den 
Stadtverordneten dadurch ent⸗ 
ſtanden, daß der Kirchhof der 
im Jahre 1848 gefallenen 
Revolutionsmänner im Fried⸗ 
richshaun ein monumentales 
Portal nebſt bezüglicher In⸗ 
ſchrift erhalten ſollte. Ober⸗ 
bürgermeiſter Kirſchner, deſſen 
Bild wir auf der erſten Seite 
bringen, wurde anderthalb Jahre 
lang nicht beſtätigt, lediglich — 
wie dies Se. Majeſtät dem Herrn 
Kirſchner bei bat Einführung 
in ſein Amt ſelbſt ſagte 

wegen der leidigen Portal⸗ 
angelegenheit. Der Konflikt iſt 
damit beſeitigt und Berlin iſt 
zu beglückwünſchen, einen ſo 
n Oberbürgermeiſter, der 
aus dem Juriſtenſtand hervor⸗ 
gegangen iſt, erhalten zu haben. 


5 
Ernst u. scher. 
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7 ſe Auſtern werden auch auf 


Su ungern Bildern. — Ernft und Scherz. — Kätſel uſw. 


— 


* 
chend ein. „Folgen Sie mir zum Amtsvor⸗ 
ſteher!“ — Weshalb denn? Meine Papiere find 
doch ganz in Ordnung!“ — „Ach was, Sie 
haben doch gar keine Papierel“ „Gewiß; 
hier find fiel? — „Ja, weshalb laufen Sie 
denn ſo?? — Ich habe Karlsbader Waſſer 


\ getrunken, und da hat mir der Herr Doktor 
Martin Kirchner, Oberbürgermeiſter von laufen verordnet.“ 


„Ich habe gemeint, Herr Gendarm, Sie hätten 
auch Karlsbader Waſſer getrunken.“ 


— 


Doppelte Begleitung. 


„Erlauben Sie, mein Fräulein, daß ich Sie begleite?“ 
„Mein Herr, Sie irren ſich in mir — ich bin Sängerin!“ 


— „Deſto beſſer! Denn ich bin Pianiſt und würde Sie nicht nur auf den 
Flügeln der Liebe, ſondern auch auf jedem anderen Flügel begleiten können.“ 


Wie ee ee k 
Haustiere oder wie etwa die . 
Schnecken im füdlihen Deutſchland, und zwar 
ſeit unvordenklichen Zeiten. Schon die alten 


Römer legten einen Wert auf dieſe künſtliche Geſetzentwurf zur Unterſchrift vor. Der Kaiſer 


Auſternzucht, welche bis auf den heutigen Tag 


noch die größten und beſten Auſtern liefert. 


Wir leſen in der alten Geſchichte von drei vor⸗ 
nehmen Römern, welche ſämtlich Apicius hießen 
und zu verſchiedenen 
ausgeſuchteſten Feinſchmecker galten; der Be⸗ 
rühmteſte von ihnen war der dritte Apicius, 
welcher zu Kaiſer Trajans Zeiten lebte, ein 
Buch über die Tafelfreuden ſchrieb und ein be⸗ 
ſonderes Geheimnis in Beziehung auf das 
Mäſten der Auſtern beſaß, von welchen er Pro⸗ 
ben an verſchiedene vornehme Männer und auch 
an Trajan ſelbſt ſendete. Britannien war ſchon 
gu Zeiten Juvenals 5 ſeiner trefflichen 
Auſtern berühmt. Die Römer bereiteten dieſel⸗ 
ben auf die verſchiedenſte Weiſe zu und Plinius 
erzählt uns von Sergius Orata, er habe durch 
eine gedünſteten Lucriner⸗Auſtern einen hohen 

uf erlangt, well die britiſchen Auſtern damals 


noch nicht bekanni waren. Merkwürdigerweiſe 


hat man unter den römiſchen Alterkümern, 
welche in England ausgegraben wurden, auch 
ein Auſternmeſſer von Bronze zum öffnen dieſer 
Schaltiere gefunden. 

Heiner über den Schulmeiſter. Friedrich 
der Große trat eines Tages in eine Dorfſchule. 
Der Schulmonarch nickte ihm nur zu, blieb be⸗ 
deckten Hauptes, dozierte weiter und entließ erſt 
nach einer Weile die Kinder. Dann aber ent⸗ 
Hlößte er fein Haupt, verbeugte ſich tief vor dem 
König und ſprach: „Verzeihen, Majeſtät, meine 
Grobheit, wenn aber die Buben wüßten, daß 
noch einer über mir iſt, dann wäre gar kein 
Auskommen mit ihnen.“ 

Zur Bejundheit. 
einen Vagabunden und holt ihn ſchließlich keu⸗ 


eiten lebten und als die 


Ein Gendarm verſolgt 


\_ Haifer Jojeph II. und Aaunitz. Fürſt 
Kaunitz legte dem Kaiſer Joſeph II. einmal einen 


war höchſt unzufrieden damit und ſchrieb mit 
ı großen Buchſtaben darunter: „Kaunitz iſt ein 
Eſel. Joſeph II.“ Bald darauf kam Kaunitz 
herein und bat um den Beſcheid des Kaiſers. 
Joſeph II. reichte ihm das Blatt hin und ſagte: 
„Das iſt meine Anſicht darüber; leſen Sie.“ — 
Kaunitz gügerte und erklärte, Seine Majeftät 
nicht beleidigen zu wollen. Joſeph konnte ihn 
nicht begreifen und befahl ihm zum zweitenmal, 
zu leſen. 5 verbeugte fich mit den Wor⸗ 
ten: „Zu viel Ehre für mich, Ew Majeſtät,“ 
Bas N : „Kaunitz iſt ein Eſel. Joſeph der 
225 . ö 

verlockend. Agent (einer Unfall⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft) zu einem Reiſenden: „Sehen 
Sie, mein Lieber, geſetzt den Fall, Sie brechen 
ein Bein, ſo bekommen Sie zehntauſend Mark; 
brechen Sie nach vier Wochen einen Arm, ſo 
bekommen Sie 1 Mark; brechen Sie 
aber das Genick, jo bekommen Sie fünfund⸗ 
Nr tauſend Mark — und ſind dann der 
glückl chte enſch von der Welt.“ 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 
der Schachaufgabe: 
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Frühſtücksbeſuch einer Möve. Eine 
Familie an der Nordküſte von Cornwall warf 
eines Morgens einer Möve ein Stückchen Brot 
hin, das ſie ſoſort verzehrte. Den nächſten Tag 
um dieſelbe Zeit ſand die Möve ſich wieder ein, 
wurde gefüttert und flog dann fort. Von dieſer 
Zeit an verfehlte ſie 13 Jahre lang keinen 


„Sie haben doch aber Morgen, um dieſelbe Stunde an dem Fenſter 
An Stelle des e Del daß ich hinter Ihnen herreune?“ — an | ge 


ſich zu zeigen und auf und ab zu gehen, bis 
ſie ihr Gericht (Milch und Brot) erhalten hatte, 
worauf ſie ſich ſogleich entfernte. Nur in der 
Kat wenn die Sardellen an der 
Küſte ſich befanden, ungefähr 
ſechs Wochen lang, kam der 
Vogel nicht zum Frühſtlick. 
Schließlich brachte er noch eine 
Möve mit, und ſie beſuchten die 
Familie vierzehn Tage lang, wo⸗ 
rauf ſie gung ausblieben. 
Napoleons III. Adler. Bei 
der großen Heerſchau, welche 
der damalige neugewählte Prä⸗ 
ſident der franzöſiſchen Republik 
am 24. Dezember 1848 abhielt, 
ließ in den Lüſten ſich plötzlich 
ein großer, Bene Adler jehen 
und fenfte ſich zum Erſtaunen 
der ungeheuern Zuſchauermenge 
dann auf den kaiſerlichen Prinzen 
herab, worüber alles in lautes 
Gelächter ausbrach, denn — der 
Adler war von Papier Wie 
man Drachen ſteigen läßt, hatte 
ihn ein Spaßvogel in die Lüfte 
emporgelaſſen. Der Spaß bekam 


ihn ſeſt, um ihn für feine hoch⸗ 
fliegenden Ideen zur Rechen⸗ 
ſchaft zu ziehen. 

Billiges Verlangen, „Ja, 
meine Gnädige, wenn ich auch 
Arzt bin, jung kann ich Sie nicht 
werden laſſen.“ „So laſſen Sie 
mich doch wenigſtens alt werden.“ 

Frage: Was hat der berühm⸗ 
teſte Pianiſt unſerer Zeit mit 


Spitzbuben gemein? Antwort: 
5 Die laugen Finger. 
Bätfel, 
Ber bin ih? 


Jung bin ich wohlfeil, alt erſt teuer 
Ein ſchwacher Jüngling, ſtarker Greis, 
Wie Waſſer fließend, bin ich Feuer; 
Doch machſt Du mich ſo kalt wie Eis 
Dann glüh' ich erſt recht innig, 

Wer bin ich? 


Zweiſilbige Scharade. 
Das erſte blüht, weh thut der zweite, 
Und fühlt den auch der erſte nicht 
Wenn wehrlos er zuſammenbricht, 
Doch ift er der dem Tod geweihte. 
Der erſte wird Dein Aug’ entzücken, 
Wenn ihn das Ganze herrlich ziert, 
Er hilft Dir Häufer dau'n und Brücken, 
Der zweite bringt mit ſeinen Tücken 
Jus Elend jeden, den er rührt, 
Verſtummen würde gar das Rauſchen, 
Hätt' nicht das Ganze unſer Wald — 
Nun laß die zwei die Plätze tauſchen 
Dann ruft es oft energiſch Halt. 


Wortſpiel-Rätſel. 
(für unſre kleinen Leſer.) 
Ein Taugenichts wird ſo genannt, 
Auch iſt es ein gar feſtes Band. 


(Auflöfungen folgen in nächſter Nummer.) 


Erklärung der rätſelh. Inſchrift 


aus Nummer 6. (Dieſelbe iſt in Nummer 7 unterblieben 
und laſſen wir fie hier folgen): 


Die Damen ſind im Salon. (Das Bild iſt auf den Kopf zu 
£ ftellen.) 
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